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Ostergruß der Geschäftsführerin des Diako-
nischen Werkes Tamara Morgenroth, Seite 1
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Corona und die aktuelle Lage im Diakoni-
schen Werk Region Kassel, Seite 4
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Liebe Leser*innen der Nachrichten,

… und plötzlich steht das Leben still. Die Stimmung im öffentlichen Raum 
ist in eigentümlicher Weise gedämpft. Cafés und öffentliche Plätze sind 
trotz frühlingshaften Wetters leergefegt, still schleichen die Menschen 
durch die wenigen noch geöffneten Geschäfte, versorgen sich mit dem, 
was sie für unentbehrlich halten, die Köpfe gesenkt, Abstand haltend zu 
den Mitmenschen, an Fleischtheken und Supermarktkassen. Die Krise 
hat uns im Griff, die Angst geht um. Italienische Verhältnisse wollen wir 
hier nicht, und so steht das Leben still – inmitten der Passionszeit.

Was Kirchen nicht vermochten, gelingt dem Virus: Uns zum Innehalten 
zu bewegen. Plötzlich steht uns vor Augen, was wichtig ist und was 
vielleicht verzichtbar. Plötzlich „fasten“ wir Termine und nehmen uns Zeit 
für ein Telefonat oder ein gutes Buch. Fast schon ein bisschen beschämt 
atmen wir auf, lauschen der Stille, sehen den Blumen beim Wachsen und 
den Vögeln beim Nestbau zu, nachdem erste Turbulenzen gemeistert 
und der Alltag neu organisiert ist. Zeichen des Lebens in einer unsicheren 
Zeit.

Im christlichen Jahreslauf befinden wir uns zwischen Abschied und Neu-
beginn. Am Beispiel des Leidens Jesu wird uns die Begrenztheit des Le-
bens vor Augen geführt. Aber mit zunehmender Entfremdung der Men-
schen von religiösen Inhalten und Ritualen ist ins Hintertreffen geraten, 
dass es letztlich um uns geht. Freude und Trauer, Werden und Vergehen, 
Abschied und Neubeginn – es ist unsere Geschichte. Das Virus führt es 
uns nochmals vor Augen: Einen Anspruch auf Glück, Freiheit und Ge-
sundheit gibt es nicht. Das lehrt uns Demut vor dem Leben – unserem 
eigenen und dem unserer Mitmenschen. Um nichts anderes geht es in 
der Geschichte vom Leiden, Sterben und Auferstehen Jesu. Hochaktuell 
erzählt sie nicht nur von Angst und Versagen, sondern auch von Mit-
menschlichkeit, Solidarität und Hoffnung. Es ist eine Geschichte, die uns 
Rückenwind gibt in Zeiten wie diesen und die uns kämpfen lässt, weil wir 
glauben dürfen, was geschrieben steht: Das Leben siegt!

So wünsche ich Ihnen frohe Ostern – und bleiben 
Sie behütet.

Ihre

Tamara Morgenroth



Corona-Krise verschärft Situation von Menschen in Wohnungsnot

Sie machen im Kanapee Werbung für das Projekt 
„#wärmespenden“: Uschi Pfeffer, ehrenamtliche Mitarbeiterin 
im Kanapee, Schauspielerin Sabine Wackernagel und 
Katharina Alborea von der Diakonie Hessen als Koordinatorin 
des Projektes.

Die Aufforderung, wegen der Ansteckungsgefahr mit 
dem Coronavirus zu Hause zu bleiben und soziale 
Kontakte möglichst zu meiden, ist gesundheitspoli-
tisch nachvollziehbar, geht aber an der Lebenswirk-
lichkeit von Menschen in Wohnungsnot vorbei. Wer 
kein Zuhause hat und Schwierigkeiten, Grundbedürf-
nisse schon in ‚normalen‘ Zeiten zu befriedigen, wird 
dadurch verstärkt ausgegrenzt.

Vor diesem Hintergrund finden wir es wichtig, gera-
de in schwierigen Zeiten bestimmte niedrigschwelli-
ge Hilfeangebote aufrechtzuerhalten. Menschen, die 
sich uns anvertraut haben, können wir nicht flächen-
deckend mit der Schließung diakonischer Dienste be-
gegnen, ohne uns unglaubwürdig zu machen.

In der Wohnungsnotfallhilfe haben wir daher in Hof-
geismar z. B. den Tagestreff Kanapee unter kontrol-
lierten Bedingungen für praktische Unterstützungen, 
wie Wäsche waschen und Duschen, weiter geöffnet. 
Der Aufenthalt ist zahlenmäßig eng begrenzt und die 
Essensangebote sind vorübergehend ausgesetzt.

Kurz bevor sich die Corona-Krise in Nordhessen aus-
breitete, unterstützte die Schauspielerin Sabine Wac-
kernagel durch eine Lesung im Tagestreff diese wich-
tige Arbeit der Wohnungsnotfallhilfe. Bei der Lesung 
mit dem Titel „Ich war Schneewittchens Stiefmutter 
- Eine Märchencollage“ am 13. Februar 2020 war der 
Tagestreff im Gegensatz zur aktuellen Situation sehr 
gut gefüllt. Die Veranstaltung erfolgte im Rahmen des 
Projektes #wärmespenden, einer Kooperation der 
Diakonie Hessen und der Landesstiftung „Miteinan-
der in Hessen“, die die eingehenden Spenden für 
Nothilfen verdoppelt.

Aber nicht nur der Tagesaufenthalt, auch die Un-
terstützung durch das ambulante Betreute Woh-
nen und die Fachberatung Wohnen zur Vermeidung 
von Wohnungsverlusten und Unterstützung bei der 
Wohnungssuche in Kassel mit den Außenstellen im 
Landkreis Kassel werden weitergeführt, wenn auch 
die Kontakte überwiegend telefonisch erfolgen. Men-
schen in prekären Lebenslagen mit einer akuten 
Hilfebedürftigkeit können sich ohne entsprechende 

Infrastruktur nicht ins Homeoffice zurückziehen. So 
können auch unsere Mitarbeitenden bei aktuellen 
Krisen oder Notaufnahmen in Übergangswohnungen 
den Face-to-Face-Kontakten nicht ganz aus dem 
Wege gehen. Bei Beachtung aller Anforderungen im 
Umgang mit der Corona-Krise, vor allem des eigenen 
Gesundheitsschutzes, leisten die Mitarbeitenden hier 
eine wertvolle, systemrelevante Arbeit.

Die Versorgung mit gesichertem ‚neuen‘ Wohnraum 
für unsere Klienten*innen in Zeiten der Corona-Krise, 
durch die sie sich dann schützen können, bekommt 
gerade eine zusätzliche Dimension. Viele Koopera-
tionspartner, wie Wohnungsbaugesellschaften und 
Jobcenter, verzichten aktuell auf Zwangsmaßnahmen 
und Sanktionen. Gemeinsam und auf kurzen Dienst-
wegen kann es so auch bei gebotenem physischem 
Abstand gelingen, den Menschen in prekären Le-
benslagen nahe zu sein.

Martin Schenker
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Foto: Yvonne Schöneck

Schauspielerin Sabine Wackernagel bei ihrer 
Lesung zugunsten der Wohnungsnotfallhilfe im 
Tagestreff Kanapee



In Zeiten von Corona sprechen sich die Miitarbeitendenden 
der Ambulanten Erziehungshillfen über Videokonferenz unter-
einander ab.
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Ambulante Erziehungshilfen - gerade jetzt?!
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Pokemon, Instrument, Vorname, Wort, in dem ein 
Buchstabe zweimal vorkommt - das sind Kategori-
en, die der Multiplayer „Stadt Land Fluss online“ für 
das Spiel vorschlägt. „Zauberflöte“ tippt Amira (Name 
geändert) ein. Ich lache, aber das kann Amira nicht 
hören, denn sie sitzt in einem anderen Teil des Land-
kreises zuhause vor ihrem Smartphone.

Sars-CoV-2, das sogenannte Coronavirus, hält der-
zeit die ganze Welt in Atem. Die immer strenger wer-
denden Maßnahmen bis hin zum Kontaktverbot ver-
komplizieren vieles. Wer kann, versucht im Homeof-
fice zu arbeiten. Aber geht das in der Sozialen Arbeit, 
in den Ambulanten Erziehungshilfen? Ja, das geht; 
muss es auch – gerade jetzt.

Amira fordert mich zu einer zweiten Runde auf. Sie hat 
die Kategorien verändert. „Dinge, die man in einem 
Klassenzimmer findet“. Ob sie die Schule wohl schon 
vermisst? Seit die Schulen und Kindertagesstätten 
geschlossen sind, sitzt Amira mit ihren Geschwistern 
und der Mutter den ganzen Tag über zuhause.

Die Stimmung in der Familie ist auch ohne Corona oft 
angespannt: Amira hält sich nicht gern an die heimi-
schen Regeln, gerät mit den kleinen Brüdern in Streit, 
knallt mit der Zimmertür. Ihre Mutter ist damit überfor-
dert. Rat bekommt sie bei der Sozialpädagogischen 
Familienhilfe. Das ist auch für Amira eine Erleichte-
rung. Die Familienhelferin hört ihr zu, nimmt sie ernst 
und kann zwischen ihr und der Mutter vermitteln.

Normalerweise treten die Konflikte nachmittags und 
abends auf, wenn alle zuhause sind. Jetzt ist die 
gemeinsame Zeit quasi verdoppelt, weil alle immer 
daheim sind. Das nervt. Allen fehlt es an Bewegung, 
Amira vermisst ihre beste Freundin. Die Nerven der 
Mutter liegen blank.

Gerade jetzt, wo die Situation in den meisten Familien 
noch angespannter ist als sonst, sind auch die Ange-
bote der Ambulanten Erziehungshilfe noch dringen-
der als ohnehin schon. Das Ausharren auf engstem 

Raum, fehlende Ablenkung durch Schule, Freizeit 
und Freunde sowie Existenzängste und unsichere 
Jobs der Eltern wirken für viele unserer Klient*innen 
wie ein Brennglas auf die bereits vorhandenen Kon-
flikte. Dass gerade jetzt in vielen Familien auch das 
Gewaltpotential steigt und so der regelmäßige per-
sönliche Beistand durch eine Fachkraft vor allem für 
die Kinder überlebenswichtig sein kann, erklärt sich 
von selbst.

Aus diesem Grund suchen die Mitarbeitenden der 
Ambulanten Erziehungshilfen aktuell kreativ nach Lö-
sungen. Oft genug müssen sie raus, um in gefähr-
deten Familien auch weiterhin Präsenz zu zeigen. In 
anderen Fällen bieten sie telefonische Beratung an, 
drucken Arbeitsblätter und Ausmalbilder aus, ent-
wickeln kleine Schnitzeljagden mit Aufgaben für die 
Kinder oder spielen eben mal eine Runde digitales 
Stadt-Land-Fluss.

So stehen sie den Eltern und Kindern mit Rat und Tat 
zur Seite - gerade jetzt!

Constanze Götz

Das Team der Ambulanten Erziehungshilfen vor dem 
Standort in der Wildemnannsgasse 14 in Kassel
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KASL/Allgemeine Sozialberatung

Geschäftsführung
Bereich Beratung und 
Begleitung 
Bereich Integration 
und Inklusion

Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-0

Bereich Wohnen und   
Abhängigkeit
Zentrum für Sucht-  
und Sozialtherapie

Frankfurter Straße 78A
34117 Kassel
Tel.: 0561 93895-0

Bereich Jugend und 
Familie
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974-0

Außenstelle Hofgeismar
Große Pfarrgasse 1
34369 Hofgeismar
Tel.: 05671 9208-21

Diakoniezentrum 
Wolfhagen
Schützeberger Straße 12 
34466 Wolfhagen
Tel.: 05692 99746-300

Wolfhagen
Schützeberger Str. 12
34466 Wolfhagen
Tel.: 05692 99746-316

Hofgeismar
Große Pfarrgasse 1
34369 Hofgeismar
Tel.: 05671 920822

Kassel
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-42, -16

Stadtteilzentrum 
Wesertor
Weserstraße 26
34125 Kassel
Tel.: 0561 71288-42, -16

Sonstige AdressenKontakt
Betreutes Wohnen für 
Menschen in Wohnungsnot
Frankfurter Straße 78A
34121 Kassel
Tel.: 0561 938 95-14
E-Mail: martin.schenker@dw-
region-kassel.de

Ambulante Erziehungshilfen
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.: 0561 709 74-0
E-Mail: erziehungshilfen@dw-
region-kassel.de

Corona
Die aktuelle Lage im Diakonischen Werk
Region Kassel

Die Corona-Krise hat uns alle im Griff. Das stellt auch 
unser Diakonisches Werk vor besondere Herausfor-
derungen. Wir versuchen täglich den Spagat zwi-
schen Gesundheit und sozialer Verantwortung. Unter 
unseren Mitarbeitenden und unseren Klient*innen be-
finden sich viele, die zur sogenannten Risikogruppe 
gehören. Gesegnete Mahlzeit und Tafeln sind Ange-
bote, die wir schweren Herzens einstellen mussten, 
um niemanden zu gefährden. Hier wird jetzt zu Spen-
den aufgerufen, um Bedürftige mit Gutscheinen zu 
versorgen. Auch der Mobile Soziale Dienst musste 
mittlerweile sein Angebot einstellen.

Offenhalten konnten wir hingegen zwei Angebote, die 
sich vor allem an wohnungslose Menschen richten: 
eine Notversorgung durch die Bahnhofsmission mit 
belegten Broten und heißen Getränken sowie das 
„Kanapee“, der Tagestreff in Hofgeismar. Ebenfalls 
weiter tätig sind die Kolleg*innen aus den Ambulan-
ten Erziehungshilfen, teils digital und telefonisch, teils 
aber auch im direkten Einsatz vor Ort.

Schließen mussten wir alle offenen Angebote, Grup-
pen und Sprechstunden. Dabei sind gerade in Zeiten 

der Krise unsere Beratungsangebote von immensem 
Wert. Telefonisch sind wir aber weiterhin erreichbar; 
auch Online- und Video-Beratungen sind möglich. So 
birgt die Krise die Chance zur Weiterentwicklung ei-
nes wichtigen Arbeitsfeldes.

Dass die Bundespolitik bei ihrem Hilfspaket nun auch 
die Anbieter sozialer Dienste im Blick hat, ist ein wich-
tiges Signal. Bislang bekommen wir als Diakonisches 
Werk die Krise finanziell noch gestemmt – auch dank 
unserer Kooperationspartner. Aber wie lange das 
noch geht, ist offen. Uns brechen Aufträge weg, Maß-
nahmen werden eingestellt und damit wird in man-
chen Bereichen das Geld deutlich knapper. Was uns 
die Krise letztlich gekostet hat, werden wir erst näch-
stes Jahr wissen.

Gleichwohl setzen wir uns nach wie vor ein zum Wohl 
der Menschen vor Ort. In allen Bereichen, auch in 
der Verwaltung, sind unsere Mitarbeiter*innen krea-
tiv – gerade in der Krise. Ihnen allen gebührt unser 
besonderer Dank.

Tamara Morgenroth
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